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Die Patrizier Das weiß ich nicht, antwortete Franz. Sie haben alle die Viſire herab⸗ 
ö 8 gelaſſen. 
(Foriſetzung.) Ich hörte, Ihr Führer ſei ein ſicherer Sparrenberger, genannt Tausdorf, 
4. fagte Heidenreich, Er ift erſt jüngft aus Boͤheim anhero gekommen und will 
In feinem ſtattlichen fteinernen Haufe auf der Burggaſſe, in dem großen, ge: ſich in hieſiger Gegend nieder laſſen. 


woͤlbten Gemache im erſten Stockwerk, ſchritt der alte Herr Buͤrgermeiſter Eras⸗ Sparrenberger, genannt Tausdorf! wiederholte Erasmus giftig, zog ſein 
mus Freund, in feinem Amts. Ornate auf und nieder, die Hände auf den Ruͤk⸗ Memorial⸗Buͤchlein aus der Taſche und ſchrieb etwas hinein. Ich werde den 
ken gelegt, mit einem gar finſtern Nachdenken auf dem runzelvollen Antlitze. Namen ſchon einmal wiederfinden zu bequemerer Zeit. 

So eben kam der Doktor Juris, Eſalas Heidenreich, ein hageres Maͤnnlein Soll ich Sturm laͤuten laſſen? fragte Franz dringend. 

mit einem liſtigen Geſichte, hereingeſchlichen. Da tritt der alte Erasmus noch einmal mit großen Schritten im Gem 

Nun?! fuhr der Buͤrgermeiſter auf ihn ein. Habt Ihr es herausgebracht? auf und nieder. „Gewaltig kaͤmpfte in der Bruſt des Eräftigen Selbſtherrſchers 
was will der Biſchof? die Luft zum Widerſtande mit den drohenden Verhäͤltniſſen. Das nahm der 

Wie ich es prophezeiht, erwiederte achſelzuckend der Doctor: den boͤſen Han- kluge Heidenreich wahr und ſprach, ſich ihm naͤhernd, mit aͤngſtlicher Waͤrme: 
del ſelbſt unterſuchen, und den Spruch kaiſerlicher Majeftät uͤberlaſſen. Wenn der Rath eines alten Practici bei Euch noch etwas gilt, der es aufcichtig 

Das ſtreitet gegen unfere Privilegien! rief der Buͤrgermeiſter zornig. Der meint mit Euch und der Stadt, fo füget Euch dieſesmal, Herr Bürgermeifter, 
Blutbann ſteht unſerer Stadt ausſchließlich zu, in allen Faͤllen. Was Herr Franz Euch vorſchlaͤgt, das führt gerade hin zur Fehde mit Kaiſer und 

Das moͤchte ich doch nicht ſo unbedingt behaupten, meinte Heidenreich. Auch Reich, und macht Euch ungluͤcklich und Euer Haus und die Stadt, die ſich Eurer 
kommt es jetzt wohl nicht mehr darauf an. Des Herrn Biſchofs Hochwürden Fuͤrſorge anvertranet hat. 

Gnaden wollen die Sache nun einmal aus ihrem Geſichtspunkte betrachtet wiſſen Du haͤltſt Dich ruhig, Franz, ſprach endlich der Greis nach einem tiefen 
und der Kaifer wird ihm ſicherlich nicht ablegen. Quaeritur dannenhero ledig: Seufzer der Selbſtuͤberwindung, und zu Heidenreich gewendet: Begleitet mich 
lich: ob Ihr E uch fügen wollt dem Willen des Herrn Oberlandes⸗Hauptmannes, oder in die Seffion, a 5 a - 2 

nicht? und darüber müßt Ihr Euch ſchnell entſchließen, denn in wenig Augen⸗ Mit ſtolzer Wuͤrde ſchritt er hinaus, Gott fei geprieſen! rief Heidenreich ihm 
blicken reitet er [hen ein in unſere gute Stadt. folgend, aber Franz ſtampfte wild mit dem Fuße und ſtuͤrzte, wie tafend, ihnen 

Der Pfaffe braucht ſeine Naſe nicht in Alles zu ſtecken, was nicht ſeines nach. 5 
Amtes iſt, entſchied der Buͤrgermeiſter. Ich fuͤge mich nicht. | . . 5. 

So wollt Ihr es ganz verderben mit dem wackern, verftändigen Manne, Eben hatte der Buͤrgermeiſter Freund am Rathstiſche unter lauter langen 
fragte Heidenreich; der fo guͤnſtige und duldſame Geſinnungen hegt gegen alle und bleichen Geſſchtera Platz genommen, als die Diener in unterthaͤniger Eile 
Acatholieos? Und wenn er nun am Ende feine Autorität behaupten will mit und Angſt die Fluͤgelthuͤren aufriſſen. Herein traten der Oberlandes hauptmann 
Gewalt? von Schleſien und Biſchof von Bresign, Caspar von Logau, ein ehrwuͤrdiger, 

So laſſe ich unſere Einfpänniger auffigen, pochte der Buͤrgermeiſter, und kraͤftiger Greis, und der Hauptmann des Fuͤrſtenthumes, Matthias von Logau. 
die Zuͤnfte unter die Waffen treten. Innerhalb meiner Ringmauern bin ich Die Herren des Rathes erhoben ſich ehrerhietig von ihren Sitzen, und der alte 
Herr und kein Anderer! Erasmus ging dem oberſten Machthaber im Herzogthume mit kalter Höflichkeit 

Ob dabei gemeine Stadt viel Seide ſpinnen dürfte, meinte Heidenreich bez entgegen. AN g 
denklich, das muß ich Ew. Geſtrengen Weisheit anheim ſtellen. Gedenkt der Es haben ſich böfe Händel zugetragen in Eurer Stadt, Herr Buͤrgermeiſter, 
Unluſt, die uns vor achtzehn Jahren das Schmalkaldiſche Buͤndniß gemacht, | ſprach der Biſchof mit majeftätifhem Ernſte. Ich fege voraus, daß Ihr vor⸗ 
des ſchmaͤhlichen Geldes, ſo die Stadt zahlen, der Haft, ſo Consul dirigens laͤufig alle Maßregeln getroffen, daß der Thatbeſtand nicht verdunkelt werde, und 
Fürftenau erleiden muͤſſen im weißen Thurm zu Prag und hieſelbſt im Hilde⸗ die Thaͤter ſich nicht durch die Flucht der Strafe entziehen. 
brand. Diesmal kann es noch ſchlimmer werden. Man kann Euern Wider Der ee des Streites iſt verhaftet, antwortete Erasmus, und der Leich⸗ 
fand für offene Rebelllon auslegen. Was darauf ſteht, wißt Ihr, fo gut als nam des Getoͤdteten in unſerm Gewahrſam. b 
ich, und auch, daß Schweidnitz rings von Feinden umgeben iſt. Der Landadel Wen verſteht Ihr unter dem Urheber des Streites? fragte der Biſchof und 
daßt uns grimmiglich und des Kaifers Zorn würde taufend willige und ruͤſtige ſah den Buͤrgermeiſter ſcharf an. te 
Faͤuſte finden, Den von Raſſelwitz! erwiederte Erasmus eifrig: der in meines Sohnes 

Sollte ich erſt anfangen mich vor den Dorfjunkern zu fuͤrchten, rief Eras⸗ Wohnung eingebrochen ift, gleich einem gemeinen Rauber. 
mus: fo wäre ich wahrlich weder wuͤrdig noch fähig, dieſes mein Ehren-Amt | Ihr werdet den Gefangenen dem Fuͤrſtenthums⸗Hauptmann ausantworten, 
zu bekleiden. Laßt ſie nur kommen. Wir wollen fie empfangen, daß fie an den verfügte der Biſchof, was gleich nach der Verhaftung hätte geſchehen ſollen. Den 
alten Erasmus denken follen ihr Leben lang. Leichnam des von Bieler aber werde ich nachher mit Euch beſichtigen, und ihn 

So eben iſt der Herr Biſchof vom Roſſe geſtiegen vor dem Rathhauſe, mel⸗ dann ſeinen Verwandten zur Beerdigung uͤbergeben. > 
dete zaͤhneklappernd der Stadtdiener Rudolph. Ein edler Rath iſt bereits ver: Ihr ſcheint den Fall vor des Kaifers Recht ziehen zu wollen, Herr Ober⸗ 
ſammelt, alles warter auf Ew. Geſtrengen. Landeshauptmann, wendete Erasmus empfindlich ein. Allein nach unſern Pris 

Laßt Sturm laͤuten! tobte, ihm auf dem Fuße folgend, Franz Freund. vilegien ſteht uns Unterſuchung und Spruch zu, und ich darf den Rechten der 
Die Landedelleute ſind auf dem Ringe aufgeritten in voller Ruͤſtung, wohl an Stadt nichts vergeben. a 
fuͤnfhundert Pferde. 5 a Es waltet Gefahr im Verzuge, erwiederte der Biſchof, darum wollen wie 

Haben ſie Unordnungen angefangen? fragte Erasmus raſch. . nicht die Zeit mit juriſtiſchen Disputationen verderben. Was ich thue, gedenke 

Das nicht, erwiederte Franz. Sie haben auch kein Schwert gezogen. Sie ich zu verantworten, und des Kaiſers Majeſtaͤt ſoll Über die Kompetenz des Ge⸗ 
halten nur auf dem Platze, ſtill und geſetzt, wie es ſonſt gar nicht ihre Weiſe iſt, richtsſtandes entſcheiden. Dagegen werdet Ihr wohl nichts einzuwenden haben. 


und fragt man, was Sie wollen, fo geben fie ſich für das Geleit des e fe Buͤrgermeiſter? 


deskauptmannes aus. ; Nein! antwortete dieſer mit ſchwerem Herzen und ſtillem Grimme. Ku 
Wer führt fie an? fragte Erasmus mit verbiſſenem Grimme. Wie ſteht es nun aber mit der Gegenpart aus dem Buͤrgerſtande? fuhr den 
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Bischof fort, und beachte einige Bogen Papier hervor. Nach der Klage der 
Bielerſchen Verwandten, las er daraus; find bei der Rauferei gegenwärtig und 
thaͤtig geweſen Euer Sohn Franz. Herr Bürgermeiſter, der Buͤrgerbote Ono⸗ 
phrius Goldmann, der Stadtdiener Georg Rudolph, noch ein Stadtknecht und 
ein Meſſerſchmiedgeſelle. Dieſe Perſonen find doch auch ſaͤmmtlich verhaftet. 

Erasmus ſchwieg, weil er ſein Unrecht fuͤhlte, und zu ſtolz war, es zu 
beſchoͤnigen. 

Nichte fuhr der Biſchof auf. Augenblicklich trefft Anſtalten, daß ſie unter 
Alle! hoͤrt Ihr, Alle, Euern 


ſicherer Begleitung anhero gebracht werden. 
Sohn nicht ausgenommen. 

Der Büegermeiſter ſchwieg und regte ſich nicht, und in feiner Seele entbrann 
der kaum beſaͤnftigte Kampf von neuem. 

Nun, wird es, Ihr Herren? rief der Biſchof, und trat mit 
heit zum Seſſions⸗Tiſche an Erasmus Oberſtelle. 

Da rannten, wie von einem Eutſchluſſe getrieben, die Raths herren Peter 
Treutler und Balthaſar Albrecht zum Zimmer hinaus, das Gebot des Ober⸗Lan⸗ 
des hauptmanns zu vollſtrecken. 


zuͤrnender Ho⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


7 


Fried rich Daniel Eenſt Schleiermacher. 
(Beſchluß.) | 


er ſich eine ſolche Gelegenheit entgehen. Dieß be⸗ 
weiſet der U uſtand, daß er ſchon kraͤnkeld, gegen die Winde feiner Freunde 
kurz vorher noch öffentlich auftrat, ehe er auf das Krankenlager geworfen ward, 
von dem ihm nach Gottes Rathſchluß keine Ruͤckkehe in feinen Wirkungs⸗ 
kreis beſtimmt war. — Aber auch hierdurch iſt noch immer nicht die Theilnahme | 
erklart, mit welcher Schleiermachers Predigten ſeit langer als 30 Jahren auch 
geleſen wurden. Das Durchdachte der Vorträge, die Verbindung eines viel⸗ 
feitig gebildeten Geiſtes mit einem frommen, glaͤubigen und an Chriſtum ganz 


Selten und ungern ließ 


Battnz he wessen Me Beine fo um ie ae eine 
beffeiben zum Witertagde auch ww 


Ein ehrenvoller Oeden ſchmuͤckte die Beuſt des Edlen als Äußeres Zeichen der 


Gnade ſeines huldvollen Monarchen. “= 

Von einem Weltweiſen und glaubensvollen Chriſten, wie wir den Geſchil⸗ 
derten kennen gelernt haben, laͤßt ſich erwacten, er werde auch als Menſch in 
den verſchiedenen Verhaͤltniſſen des Lebens ſich trefflich bewähren. Denn was 
nüste intellectuelle Bildung und worin laͤge die beſeligende Kraft des chriſtlichen 
Glaubens, wenn nicht beide das Herz veredelten und den entſchiedenſten Ein⸗ 
fluß auf unſer ſittliches Verhalten und unſere Pflichterfuͤllung übten? — Daß 


Schzeiermacher der Erfüllung feiner amtlichen Obliegenheiten auf das Gewiſſen⸗ 


hafteſte nachkam und dabei von aller Ruhmſucht frei blieb, haben wir zu be⸗ 
merken in dieſer kurzen Lebensgeſchichte vielfache Gelegenheit gehabt. Genug⸗ 
ſam bekannt iſt's auch, daß er in den verhaͤngnißvollſten Zeiten als warmfuͤhlen⸗ 
der und freimuͤthiger Patriot ſich zeigte, und es bis zu ſeinem Ende an Be⸗ 
weiſen der Liebe zum theuren Vaterlande nicht fehlen ließ. Eine treue Schil⸗ 


derung feines Lebens im engeren Familienkreiſe und in der Mitte ſeiner Freunde 


muͤſſen wir freilich denen uͤberlaſſen, die das Gluͤck hatten, dem edlen Manne 
näher zu ſtehen und den vertrauten Umgang. deſſelben zu genießen. Mit wel⸗ 
cher innigen Zaͤrtlichkeit er den Seinigen zugethan war, dürfte ſich jedoch Allen 
zeigen, die jene Rede leſen, welche er am Grabe feines fruͤh vollendeten ein zigen 


Sohnes hielt, und die es wiſſen, mit welchem tiefen Schmerzgefuͤhle er den Verluſt 


des blühenden und hoffnungsvollen Kindes bis an fein eigenes Ende betrauerte. 
Biederfinn, Dienſtfertigkelt, Hingebung und Treue ruͤhmen feine Freunde an 
ihm; ein heiteres Gemuͤth begleitete ihn, wenn er zur Erholung oder durch 
ſeine vielſeitigen Verbindungen veranlaßt in die Kreiſe der Geſelligkeit eintrat. 
Zwar hat einer feiner aͤlteſten Freunde Friedrich Schlegel ihn der Abtruͤnnigkeit 
beſchuldigt; allein Schlegels Aufforderungen trugen in ſich ſelbſt den Keim der 
Zerſtoͤrung des feüheren Bundes, da ſie weit weniger auf Hingebung des Herzens, 
als auf Schmiegſamkeit des Geiſtes abzielten. Je mehr ſich nun dieſer ein er 
ſinnlich myſtiſchen Richtung hingab, die im Katholicismas ihren Zielpunkt er⸗ 
reichte deſto weniger moͤglich und würdig für Schleiermachern war es, ſich hier in 
laͤnger dem fruͤheren Genoſſen anzuſchließen. Daß er aber auch ſpaͤter die 


ſich hingebenden Gemuͤthe in dem Redner. feſſelt die Aufmerkſamkeit und ges freundlichen Verhaͤltniſſe früherer Zeiten ehrte, beweiſet am ſicherſten fein. Stille 


winnt das Vertrauen bei denen ſowohl, welchen es vergoͤnnt war, ſein 
hören, als bei den Leſern dieſer Predigten. Sie finden ſich nicht auf das weite 
Feld allgemeiner philoſophiſcher Religionswahrheiten gefuͤhrt, ſondern angeleitet 
einzudringen in die eigentliche Tendenz des wahren Chriſtenthums; und dabei 
wieder nicht gefeſſelt an den todten Buchſtaben, ſondern überzeugt, der heilige 
Geiſt des lebendigen Gottes müſſe ihre Herzen durchdringen, und werde 
durch das geſchriebene Wort Glauben, Wollen und Vollbringen des Guten in 
ihnen bewirken. Das Licht, das vom Herrn ausgeht, wirft feine erhellenden 
und verklaͤrenden Strahlen auf das Verhaͤltniß des Menſchen zu Gott, zu ſeinen 
Brüdern, zu dem hohen Ziele feiner eigenen ſittlichen Beſtimmung; uͤber die 
weiteren und engeren Kreiſe des menſchlichen Wirkens, uͤber buͤrgerliches und 
haͤusliches Leben. Wahrheit iſt mit Kcaft, Klarheit mit Waͤrme in der Rede 
verbunden; ſie wirkt bei aller Gründlichkeit auch Erbauung und Entſchluͤſſe zur 
Heiligung in den Herzen der Frommen und Gebildeten. — Denn das duͤrfen 
wir nicht vergeſſen, daß Schleiermacher ſeine Vortaͤge nur auf die Beduͤrfniſſe 
einer gebildeten Gemeinde berechnete, und daß er hierbei wieder andete Ruͤck⸗ 
ſichten auf die Theilnehmer der religiöfen Erbauung im Fruͤhgottesdienſte und 
andere auf die beim Hauptgottesdienſte nahm. Ec hatte namlich jeden Sonn⸗ 
tag zu predigen, jedoch abwechſelnd, entweder um 9 Uhr im Hauptgottesdienſte 
oder um 7 Uhr im Frhgottesdienſte Doch wie zeit- und fahgemäß, mit 
welcher Beruͤckſichtigung feiner Zuhoͤrer, Schleiermacher zu ſprechen wußte, wie 
eigenthümlich und muſterhaft er den Gang ſeiner Entwickelungen ſich bahnte, 
lernen wir am vollkommenſten durch eigene Leſung ſeiner Predigten kennen, 
deren Sammlung uns als beſondere Abtheilung der Geſammtausgabe ſeiner 
Werke bereits vorliegt. 
Daß ein Mann, dem es mit der inneren Erbauung der Gemeinde des Herrn 
ſo heiliger Ernſt war, der dieſem Zwecke ſeine volle Kraft widmete, ſich auf das 
Lebhafteſte auch für das aͤußere Wohl derſelden intereſſirte, und zur Beförderung 
deſſelben zu thun ſich verpflichtet fuͤhlte, was er nur immer in ſeiner Stellung 
vermochte, laßt ſich ſchon vorausfegen. Und dieſe Vorausſetzung findet vollkom. 
mene Beſtaͤtigung, wenn wir uns auch nur der Thaͤtigkeit erinnern, mit welcher 
Schleiermacher das ſegensreiche Werk der Vereinigung der lutheriſchen und re⸗ 
formirten Kirche im Vaterlande durch Schrift und Rede foͤrderte, mit welcher 
Offenheit er Über die liturgiſchen Angelegenheiten, und eben ſo bei den Streitig⸗ 
keiten ſich erklaͤrte, die 
drohend zu werden ſchienen. 5 
Einen zwar nur flüchtigen Blick haben wir nun auf Schleiermachern den 
Philologen, Philoſophen und Theologen, den Lehrer auf dem Katheder und 
auf den Verkündiger des goͤttlichen Wortes im Hauſe des Herrn geworfen, und 
doch iſt uns gewiß die feſte Ueberzeugung geworden: hier war er auf jedem 
Felde des Wiſſens und Wirkens ein ausgezeichneter Mann. Ein großer und 
ſeltener Ruhm! Denn nicht immer finden wir auch nur die doppelte zuletzt ge⸗ 
nannte Eigenſchaft in einer Perſon vereiniget, ſeltener aber wohl, noch eine ver⸗ 
traute Bekanntſchaft auf den drei erſtgenannten fo umfangsceihen Gebieten des 
fan Ruhm des trefflichen Denkers und Kanzelcedners iſt aber eben 
ſo fuͤr die Zu unft geſichert, als ſeine Verdienſte ſchon bei ſeinem Leben weit ver⸗ 
breitete Anerkennung finden mußten. Feierte die Gelehrtenrepublick den Namen 
des Vollendeten ſchon bei ſeinen Lebzeiten, und wird ſie ihn gewiß ſtets in Ehren 


Wort zu | 


ſchweigen bei den harten Aeußerungen Schlegels uͤber den vermeintlich Abtruünni⸗ 
gen. Wie dauernd Schleiermachers liebendes Herz die einmal geaßte Zunei⸗ 
gung zu einem Freunde feſthielt, zeigt die Innigkeit, mit welcher er von fruͤhe⸗ 
ren Jahren bis an fein Lebensende ſich an Guftav v. Brinkmann hingab, wel⸗ 
cher mit Schlelermachern zugleich in Barby und Halle ſtudirt und als Geſand⸗ 
ſchafts⸗Sekretaͤt in Berlin gelebt hatte. Zu den ſchoͤnſten Genuͤſſen feiner 
ſpaͤtern Jahre rechnete es Schleiermacher, den lieben, theuren Brinkmann auf 
der Reiſe nach Schweden in Stockholm wieder geſehen und geſprochen zu haben. 
— Auch hat man ihn beſchuldiget, daß er Bitterkeiten und ſarkaſtiſchen Spott 
den Widerlegungs vet ſuchen fremder und den feinen entgegeſetzter Anſichten bei⸗ 
zumiſchen pflegte, und davon ſeibſt feine geſelligen Unterhaltungen nicht frei er⸗ 
halten habe. Dapon iſt er auch nicht vollkommen loszuſprechen: ſeine Recen⸗ 
fion von Fichte's Grundzuͤgen des Zeitalters war ein Ausbruch der Spottluſt; 
nicht minder ſeine Polemik gegen Fried. Aug. Wolf, gegen Theodor Schmalz 
und gegen Bunſen in dem Sendſchreiben an Ritſchl; nur darf man ihm die 
Abſicht nicht unterſchieben, dadurch zu kraͤnken und zu beleidigen. Denn es 
Aeußerungen dieſer Art bei ihm nicht aus dem Herzen, ſondern ſie waren Ueber: 
eilungen des Verſtandes. So wenig er daher ſelbſt die Abſicht hatte zu beleidi⸗ 
gen, ſo wenig nahm auch er ſcharfe Erwiederungen feiner Rede übel auf. Eine 
wohlbeglaubigte und neulich erſt wieder oͤffentlich mitgetheilte Anekdote mag dies 
beſtaͤtigen. Schleiermacher ſprach ſich einſt in Gegen vart der Frau von Varn⸗ 
hagen uͤber die Zueignungsworte Wolfs an Goͤthe vor dem Muſeum der Alter⸗ 
thumskunde tadelnd aus, und erklärte mit einem bitteren Laͤcheln, ſie ſeien auf 
den Effekt gemacht. „Da hat er gut gerechnet,“ antwortete die Dame „denn 
auf mich machen fie den allergroͤßten!“ Weit entfernt, daß ihn die zwar treffende 
aber ſcharfe Entgegnung verſtimmt hätte, lockte fie ihm ein recht herzliches Lachen 
und die Erklarung ab, er finde dieſe Wendung vortrefflich. Die kleinen Schwaͤ⸗ 
chen des Mannes verſchwinden uͤberhaupt gegen die glaͤnzenden Vorzuͤge und 
großen Verdienſte deſſelben fo ſehr, daß fie einer weiteren Erwähnung nicht wuͤr⸗ 
dig ſind; ſie erinnern nur daran, daß auch der Beßte einer hoͤheren Vollendung 
noch fähig. iſt; fie deuten die Beantwortung der Frage an: Warum gerade die 
edelſten und wuͤrdigſten Menſchen nach einer Verklaͤrung ſich ſehnen, in welcher 
das Stuͤckwerk aufhoͤren und das Vollkommene beginnen wird? Dieſe Sehn⸗ 
ſucht geht ihnen nur immer zu feuͤh fuͤr die Mitgenoſſen der irdiſchen Pilgerſchaft 


der aͤußern Lehrfreiheit in der proteſtantiſchen Kirche in Erfuͤuung! — Und dies war auch bei unſerem ehrwuͤrdigen Schleichermacher 


der Fall. Zwar erreichle er ein Alter von 66 Jahren, allein bei der jugendlichen 


Friſche des Geiſtes und bei der nur wenig ſich mindeenden Kraft des Korpers er⸗ 


wartete man allgemein eine immer noch längere Dauer feines ſegens reichen Wir⸗ 
kens. Schon die erſte Kunde der Gefahr drohenden Krankheit Schleiermachers 
erweckte allgemeine Thiilnahme und Beſtuͤrzung. Dieſe mußte nur noch mehr 
wachſen, als es oͤffentlich bekannt ward, daß er ſelbſt ſeinen nahenden Tod ahne. 
Am 12. Februar des Jahres 1834 früh um 11 uhr trat der gefuͤrchtete Augen⸗ 
blick wirklich ein, der dieſem der Tugend und Wiſſenſchaft geweihetem Leben das 
beſtimmte Ziel ſetzen ſollte. Schleiermacher ſtarb ſanft, nachdem er kurze Zeit 
vor feinem. Ende, zum Zeichen des unerſchuͤtterlichen Glaubens an Chriſtum und 
zum feierlichem Abſchiede von den geliebſen Mitgliedern feiner Familie, dieſen 
das Liebes mahl des Herrn gereicht und es ſelbſt genoſſen hatte. — Wie groß die 
allgemeine Theilnahme und Trauer über den Verluſt dieſes trefflichen Mannes 


u. 


e 
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war, zeigte ſich beſonders bei ber Begraͤbnißfeier. Auf dem Dreifaltigkeitskirch⸗ 
hof wurde am 15. Februar die irdiſche Hülle des Entſchlafenen dem Schooſe der 
Erde uͤbergeben, nachdem im Leichenhauſe der Hof⸗ und Domprediger und 


Correſpondenz in Heir aths angelegenheiten. 
Mein Herr Abdallah! Sie werden entſchuldigen, daß ich nach meiner ge⸗ 


zeitherige Rektor der Univerfität, Profeſſor Dr. Strauß, dem Verewigten eine wohnten Weiſe eine offene, unverſtellte Sprache gegen Sie in Anwendung bringe. 


Gedaͤchtnißrede gehalten hatte. Ein glaͤnzender von den ausgezeichnetften Be⸗ 


wohnern der Reſidenz, ſowie von den Studitenden nach den Fakultaͤten, unter als gegen Andre zu ſein. 
Vortritt ihrer Marſchaͤlle mit ſchwarz umflorten Staͤben, gebildeter Trauerzug, einem Eide, den 
welchen in einer unabſehbaren Reihe die prinzlichen und andere Kutſchen ſchloſſen, ſcheint das Laſter der Habſucht zu ſein. 


Sie ſcheinen mir, aufrichtig geſagt, ein arger Heuchler ebenſo gegen ſich ſelbſt, 
Sie bedecken die Graufamkeit gegen Ihre Kinder mit 
Sie geſchworen zu haben, vorgeben. Und die wahre Urſache 
Mancher ſollte wohl denken, ſagen Sie, 


begleitete den von den Studirenden getragenen Sarg, auf welchem die Bibel mit das Geld des Nachbars ſteckte ihnen im Kopfe, und mancher wuͤrde nicht unrich⸗ 


friſchen Blumenkraͤnzen lag. 


Voraus ging ein Muſikchor, dann kam der mit tig ſchließen. Wir kennen Eltern, die un verantwortliche Grauſamkeiten begehen, 


4 Pferden beſpannte Leichenwagen, darauf ein zweites Muſikchor, welches mit um ihrer eigenen Begierden Willen die Gluͤckſeeligkeit und Ruhe ihrer Kinder 


jenem abwechſelnd Trauermelodien ſpielte. 


Eine ungeheure Volks menge (man aufzuopfern. 


Anſtatt mich gegen Ihren Sohn zu wenden, will ich meine Vor⸗ 
Ohne Ihnen die ſehr belachens⸗ 


ſagt uͤber dreißig Tauſend Menſchen) folgte mit ruhigem Anſtande dem Trauer⸗ ſtellungen an Sie, den harten Vater, richten. 
geleite. Am Grabe ſprach der Prediger und Prof. Piſchon ſehr würdig und werthe Thorheit zu Gemüthe zu führen, die dadurch begangen worden, daß Kin⸗ 
ergreifend die Ge fuͤhle des Schmerzes aus, die ſo Vieler Herzen in dem Augenblicke der in den Windeln mit einander verſprochen ſind, will ich Sie nur erinnern, was 
erfüllten. Nach Vollendung des Begräbniffes verſammelte Prof. Stephens für klaͤglichen Folgen Ihr Sohn durch Ihre Schuld ausgeſetzt werden kann. 
die ſtudirende Jugend in der akademiſchen Aula, um durch eine Anrede an die⸗ Welch eine Ehe wird es werden! — In welche Hölle ſtuͤtzen Sie Ihren Sohn, 
ſelbe das Bild des Vollendeten und das Andenken an ſeine Verdienſte ihren Herz! unbedachtſamer Vater! — Welchem Verderben ſtellen Sie ihn bloß! Zu welchen 
zen unvergeßlich zu machen. Mehrere Prediger Berlins fühlten ſich veranlaßt, Ausſchwafungen kann ihn dieſe Häcte verleiten! Ihr Eid war eine Suͤnde, und 
in ihren kirchlichen Vorträgen dieſes bis zu feinem Tode ſo unermuͤdlichen Be⸗ wenn Sie dieſen Eid zur Erfüllung bringen, fo begehen Sie unſtreitig eine 
foͤrderers des Reiches Gottes, dieſes fo hoch verehrten Kanzelredners beſonders zu zweite noch viel größere Sünde, Wäre es doch nur moͤglich, Sie zu bewegen, 
gedenken. Unter den hiervon veroͤffentlichten Reden duͤrfte die Gedaͤchtnißpredigt das Gluͤck Ihres Sohnes mehr als aadere Vortheile zu Herzen zu nehmen! Ich 
von Hoßbach beſondere Beachtung und Auszeichnung verdienen. — Von den will gern einen Verſuch machen und ſtatt der verlangten Ermahnungen an Ihre 
Verehrern des Verewigten ward an der Stätte, da feine irdiſche Huͤlle ruht, ihm Kinder Sie bitten, mich auf einige Stunden zu beſuchen, wo ich Ihnen dann 
ein ſchoͤnes Denkmal aufgerichtet und am 6. Juli 1837 mit angemeſſener Fei⸗ erſchuͤtternde Beiſpiele von den traurigen Folgen der Zwangsheirathen in ſchrift⸗ 
erlichkeit enthüllt, Möge mit feinem Andenken auch fein Geiſt unter uns blei- lichen Mittheilungen vorlegen werde, welche ich aus Gründen zu veroͤffentlichen, 
ben, der Geiſt eifriger Forſchung nach Wahrheit, lebendigen und gelaͤuterten Anſtand genommen habe, wiewohl mir die betreffenden Papiere zu dieſem Zwecke 
Glaubens ungefaͤrbter Liebe zu Gott, zu Chriſto und unſern Bruͤdern! — \übergeben waren. Es ſollte mich indeſſen freuen, wenn Sie ſchon vorläufig, ohne 

meinen Verſuch zu kennen, die harten Maaßregeln gegen Ihren Sohn ſiſtirten. 

Ich bin feſt uͤberzeugt, daß Sie den Willen deſſelben in Betreff ſeiner Wahl fer⸗ 

ner nicht beſchraͤnken werden, ſobald Sie die Ihnen von mir verſprochene Dar⸗ 


merkwürdigen Menſchen gehört ein gewiſſer Herr K. 


| 


Beobachtungen 


Die Barbiervecken Manie. | 
We chen verſchiedenartigen Neigungen das menſchliche Gehoͤr unterworfen 
iſt, nehmen wir taͤglich wahr. Das Gemüth, die Empfindung, entſcheiden Über 
die Art desjenigen, was unſern Ohren ſchmeichelt, der Eine hoͤrt gern das Schmet⸗ 
tern der Trompete, der Andere lauſcht mit Vergnuͤgen der Flöte, ein Dritter 
hegt Sinn fuͤr die Toͤne eines Leierkaſtens oder eines Brummeiſens. — 

Es giebt Menſchen, die trotz anderer edeler Neigungen, kein wahres muſika⸗ 
liſches Gefühl defikens ſie hoͤren lieber ein unharmoniſches Geklimper, fie ziehen 
das Stimmen der Inſtrumente dem Concert ſelbſt vor und ſie lauſchen lieber dem 
Kraͤchzen eines Wetterhahnes, als dem Geſange einer Nachtigall. Zu dieſen 
Er liebt keine Muſik, ſie 
möge einen Namen haben, wie ſie wolle, dagegen empfindet er einen eigenen Ge⸗ 
nuß darin, dem Geklirr der Barbierbecken zuzuhoͤren, wenn dieſe vom Winde 
bewegt werden. Ja, ſeine Vorliebe fuͤr dieſes jedem Anderen faſt widerliche 
Geklimper geht fo weit, daß er täglich gegen Abend ausgeht, mehrere Straßen 
hindurchpatroullirt und mit einem langen Stabe, den er bei ſich führt, an allen 
Barbierlaͤden, an denen er voruͤbergeht, die Becken in Bewegung fest. Er 
hat deshalb ſchon viel Aergerniß gehabt, denn Leute, die Herrn K. nicht kannten, 
oder nichts von ſeiner Manie wußten, haben ihn häufig bei jenen unmuſikali⸗ 
ſchen Eperchien geſtoͤrt und denſelben gehaͤſſige Motive untergeſchoben; ja er hat 
deshalb ſchon mit den Nachtwoͤchtern einiger Reviere lebhaften Streit angefan⸗ 
gen. Allein er kann dennoch das Spiel nicht unterlaſſen und deshalb hat er ſo 
ziemlich alle Barbierbeden in Breslau auf dem Zuge. Bisweilen bedauert er, 
daß an mancher Stange, wo fünf Becken bequem hangen koͤnnen, deren nur 
drei haͤngen und er wuͤnſchte nichts ſehnlicher, als einmal acht Becken an einem 
Orte zu treffen, damit er gleich eine vollſtaͤndige Oktade habe. 

5 — ge feiner ausgebreiteten antimuſikaliſchen Excurſionen kennt er alle 
Tonarten der von ihm gepruͤften Barbierbecken, da er mit einer Stimmgabel die 
erforderlichen Vergleiche und Unterſuchungen angeſtellt hat, er weiß, wo die Bek⸗ 
ken aus C dur, er weiß, wo ſie aus G dur ſpielen. Er lauert demgemaͤß auch 
faſt beſtaͤndig auf neue Etabliſſements von Barbiergeſchaͤften und ſobald er 
irgendwo ein Kleeblatt neuer Becken erblickt, beginnt er an dieſen ſeine Unter⸗ 
haltung. jun ee! a 
Wit ütden dem Sonderling doch tathen, ſich in ſeiner Behauſung ein 
eigenes großartiges Inſtrument mit einigen hundert Barbierbecken anzulegen und 


legung der gedachten Beiſpiele werden entgegen genommen haben. 
2 Ihr ergebeniter 
Der Beobachter. 


Lokales. 


Wenn es auch richtig iſt, daß Wachsſiguren, wie man fie gewohnlich zu ſehen ber 
kommt, ein trauriges Sourrogat wahrer Kunſtſchoͤpfungen und blos für die 
ſtumpfe verwunderungsſuͤchtige Neugier der Menge betechnet find, fo kann man 
auch anderſeits nicht laͤugnen, daß in manchen Bruſtbildern, wie ſie einige 
unſerer Schaufen ſter zieren, ſich ein Aufwand von Kunſtfertigkeit zeigt, der eines 
hoͤhern Intereſſes würdig wäre. Wir bezeichnen hiet nur die Btuſtbilder, welche 
ſich an den Schaufenſtern der Haarſchneide-Kabinets der Friſeurs Alexander und 
Gebruͤder Heyer (Ohlauer Straße) praͤſentiren, als ſolche Kunſtwerke. Daß die 
Köpfe weder hier gegoffen noch modellirt, ſondern aus Paris find, koͤmmt hier 
nicht in Betracht. Sie ſind ſchoͤn und beſonders zeichnen ſich jene der Gebruͤ _ 
der Heyer auch ſchon dadurch aus, daß ſie dem Publikum ſtets die Friſur vors 
Auge führen, welche gerade in der Mode iſt. — Wie wir ſoeben vernehmen, iſt 
der ſchoͤne weibliche Kopf, welcher vor einlger Zeit in altdeut ſcher Friſur 
Blicke der Voruͤbergehenden auf ſich lenkte, von der Hand des Herrn Heyet jun., 
und da dieſer Kopf naͤchſtens in anderer Friſur wieder zum ua kommen 
wird, fo wollen wir nicht unterlaſſen hiermit auf die Einſetzung der aare aufs 
merkfam zu machen. Jedes Haar an dieſem Kopfe iſt naͤmlich einzeln einge⸗ 
laſſen, gewiß ein Aufwand von Geduld, welche der Anerkennung werth iſt.— 
Wie ſehr es ſich Übrigens die Herren Gebrüder Heyer angelegen ſein laſſen, ihre 
Kunſt auf der Höhe des Zeltgeſchmacks zu erhalten, davon moͤge man ſich ſelbſt 
durch einen Beſuch uͤberzeugen. 88 


i Be — 
Brief» Controle. 


Von R Laſſen Sie die Leute in Gottesnamen reden! — Bon, —b— 


in der Behandlung derſelben ſich nach muſikaliſchen Regeln auszubilden; viel⸗ Ich hab' es ja vorhergeſagt!! — Von K. S. Das Manuſeript liegt zum 


leicht würde er auf dieſe Weiſe fi zu einem eigenthuͤmlichen Virtuoſen empor⸗ 
ſchwingen und viel Geld verdienen konnen. Die moderne Welt hängt ja uͤber⸗ 
dies jetzt mehr, als jemals am Sonderbaren, Pikanten und Adenteuerlichen. 
Alſo, Herr K., friſch gewazt ! ö 
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UAeberſicht der am 17. Mai C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Elifaberh. Frühpr.: Cand. Kleinert, 5 u. 
Amtspr.: Diac. Pietſch, 84 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Hilfe, 1 u. 

St. Maria Magdalena. Frühpr.: Cand. Richter, 5 u. 

Amtspr.: Sen. Berndt, 8 U. 

Nachmittagspr.: Diac. Schmeidler, 14. u. 

Fruhpr.: Diac. Dietrich, 5 u. 

Amtspr.: Propſt Heinrich, 8 u. 

Nachmittagspr.: Sen. Krauſe, 14 u. 

Amtspr.: Pred. Suckow, 9 u. 

Nachmittagspr: Cand, Zacharias, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. 
Rachmittagspr.: Pred. Fiſcher, 13 u. 

St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Ob. Pred. Birkenſtock, ou. 

St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knuͤttell, 124 u. 

Krankenhoſpital. Pred. Dondorff. 9 u. 

St. Chriſtophori. Amtspr.: Cand. Heinrich, 8 u. 

Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler (Betracht.) 1 u. 

Pred. Ritter 83 u. 
Amtspr.: Pred. Kiepert, 74 u. 


St. Bernhardin. 


Hofkirche. 


St. Trinitatis. 
St. Salvator. 


Armen haus. Cand. Stricker, 9 u. (Kirchl. W.) 


Nachmittaspr.: Ecel. Laffert, 124 u. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
St. Maria. (Sandkirche). Amtspr. Pfarrer Jander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Kapl. Dr Künzer. 
Amtspr.: Kapl. Aulich. 
Nachmittagspr.: Eur, Kammhoff. 
St. Matthias. Fruͤhpr.: Kapl. Purſchke. 
Amtspr.: Cur. Kauſch. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 8 R 


St. Adalbert. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspred.: Cand. Hiller. 11 uhr. 
Im Armenhauſe. Nachmittagspr.: Pred. Eichhorn. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 u 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Guͤterzuge, Abfahrt RM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. | 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u.; Ank. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. S u. 18 M. 

6. Nie derſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 


I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 fr. | 
II. Perfonenpoften: a) nach u, von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 95 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab., Ant, 5 u. NM.; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ank. 7—8 u. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u.7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant, 12—1 u. Mittags; f) nach u. von 
Oels, Abg. 103 U. fr. u. 63 u. NM., Ant, 54 u. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 U, fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ant. 9 U. fr. 
III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 u. fr., außer Sonntags; Ant, 
Abends, außer Sonntags. 


— 


Tbeater⸗Nepertole. Wagen⸗Verkauf. | 
Sonntag den 17. Mat, zum zweiten Male: Eine moderne wenig gebrauchte Fenſter⸗ 
„Gottſched und Gellert“ Charak- chaiſe, ein neuer Stuhl⸗ und Plauwagen, 
ter⸗Luſtſpiel in 5 Akten von H. Laube. ſtehen Kloſterſtr. Nr. 2 zu verkaufen bei 

- f ’ C. G. Sperl. 


| 4 
Ein Laufburſehe 
wird geſucht, in der Strohhut⸗Fabrik von 
H. L. Breslauer, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke 8. 
Eine gute Schlafſtelle iſt ſogleich zu be⸗ 
ziehen Weißgerbergaſſe Nr. 7 eine Stiege. 
Junkernſtraße Nr. 2 im dritten Hofe eine 
| Stiege, ift eine Wohnung für einen Herrn 


Verwiſchte Anzeigen. 


Lilienthal, 


önen HollundersBlüthe und Tanz⸗ 
mast ante) den 17. im Kaffeehauſe 2 
Lilienthal ladet ergebenſt ein 


C. Noack. 


bald zu vermicthen. Fi ſchmarkt Nr. 1. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. R 


Zaubertheater. 


Mit obrigkeitlicher Bewilligung wird F. Becker aus Berlin, nebſt 
Familie, bei ſeiner Ruͤckreiſe von Conſtantinopel allhier in Breslau, Sonntag 
den 17. und Montag den 18. Mai zum erſtenmale ſeine großen brillanten 


Kunſtvorſtellungen, 


jede in 3 Abtheilungen, im Saale zum blauen Hirſch, mit ganz neuen 
uͤberraſchenden Produktionen zu geben die Ehre haben. Kaſſen⸗Eroͤffnung 64 Uhr. 
Anfang 75 Uhr. Alles Nähere beſagen die Zettel. 

Ferd. Becker. 


Im alten Theater. 
Montag den 18. Mai 1846 Vorſtellung der Academie 


Anfang 8 Uhr. an x 
Quirin Müller. 


lebender Bilder, 


Rein leinene Creas und gebleichte Leinwand, 
in bekannter Güte, empfiehlt zu billigen Preifen: 


Eduard Schubert, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Für Damen, 


eine große Partie ſeidener Huͤte, nicht mehr ganz neu, ſollen, um damit gänzlich zu räus 
men, ſehr billig verkauft werden, zugleich aber wird das große Lager feiner Borbürenhüte, 
Strohhüͤte, ſeidene Hüte, Hauben und Kragen ꝛc. beſtens empfohlen von 


Maria Morſch, aus Leipzig. 


Ring 51, ite Etage, 


| Sommer⸗Beinkleider⸗Zeuge, 
in den neueſten und ſchönſten Muſtern, empfing wiederum und empfiehlt: 


Eduard Schubert, 


* 


